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Wilson .
von den Staatsmännern , die beute an verantwortunssS -

voller Stelle stehen , ist Wilson fast der Einziae , dessen Worte
Und Gedanken durch den Ansaana des Kricaes keine

Aenderung erfahren haben . Wilson hat seine Krieasziele
nie von dem jeweiliaen Stand der KrieaSlaae abhänaia
gemacht . Wir selbst haben lanae veraeblich aewarnt . die

ssionderunaen wechseln zu lassen ie nach dem trüaerischen

schein vorüberaehender Wafsenertolae . und haben schon� zu
viner Zeit , als in den rechtssozialistischen Reihen die Sozial¬
imperialisten über die Verteilung der Beute stritten , die

Prinzipiell sozialistische und demokratische Lösuna verlanat ,
toeil sie die einziae Gewähr für einen dauernden Völker -

frieden ist . Wir können heute anerkennen daß Wilson mit

aller Eneraie . erfüllt von jenem sittlichen Ernst , der seinen

Korten oft so hinreißenden Schwuna verleiht , auch nach

dem Siege trotz der imperialistischen Geaenströmunaen im

ripenen wie in den Ländern seiner BundeSaenossen an den

demokratischen Zielen der Bearllnduna des Bundes freier

Und aleichberechtiater Nationen unverbrüchlich festhält .

Aber dürfen wir als Sozialisten , die den Zwang öko -

Uomischer Interessen kennen , den Vertreter der großen Re -

publik , in der der cntwickelste Kapitalismus die Wirtschaft
beherrscht , als Vertreter demokratischer Prinzipien betrachten
Und seine ' Ideen als wirksame Kraft ansehen in dem Wider -
ftreit imperialistischer Bestrebungen , die im Lager unserer

Eegner ihre Sfkärke messen ?

Wir meiiwn aber , daß nur allzu enge Auffassung der

Materialistischen Geschichtsauffassung und ungerechtfertigte
ilnterschätzung der Wirkungen der Demokratie auch in kapi -
talistiichen Staaten die Bedeutung der Ideen , die Wilson
dertritt , und ihre Kraft verkennen kann .

Sicher ist in den Vereinigten Staaten der Kapitalis -
Muz übermächtig . Aber Wilson hat die Präsidentenwürbe
«robert im Kampf gegen die Herrschaft der Trusts . Er
sit der Vertreter der großen Massen des amerikanischen
Volkes geworde , die die drückende Herrschaft der Monopole
brechen wollen . Gewiß ist dieser Kampf noch nicht von

prinzipieller Klarheit erlüllt . Breite Schichten auch der

Uwerikanischen Arbeiter haben sich noch nicht zur Erkennt -
uis durchgerungen , daß es sich bei der Trustherrschaft nicht
um Auswüchse , sondern um eine notwendige Entwicklungs -
flus ? handelt , die nur mit dem Kapitalismus selbst über -

Kunden werden kann . Trotzdem ist Wilson kein imveria -
-i i st i >cher Interessenvertreter , sondern er vertritt Wirtschaft -

f' ch die Bcstebungen aller Schicksten die sich von der Trust -

bervschgft bedrückt fühlen , der Arbeiter , der Former und

Kleinkavitalisten . ' die heute noch bei dem geringeren Grad
ies Klassenbewußtseins des amerikanischen Proletariats

politisch ott vereint marschieren . NiSt Willon . sondern die

» » publikaniichen piiihrer Parker . Tost . Roosevelt . Lodge
sind die Vertreter des Imperialismus . Und trotz der

Vfahl?, folge der Republikaner , die sie der Krieqsstimmung

berdonkew beweist jede neue Aeußeruna Wilsons , daß er an

bem Programm der Demokratie festhält .

In den Ländern alter Demokratie ist aber die demo -

statische ,u einer Kraft geworden aut die auch wider -

strebende Machthaber Rücksscht nehmen müssen . Nur rn

Deutschland , wo gerade die demokratischen Institutionen .

wie der Reichstag deS gleichen Wahlrecht ? , durch die . verr -

ickiast des Militarismus und der Bureaukratie völlig die -

. reditiert worden find , wo f § nie wahr ? Demokratie oeaeben

bot. weder in der Wirklichkeit , noch auch als ledendiae Kraft

' n der Politik , wo die politischen Ideole be , allen Parteien

" nd be , zllen Schichten hinter den nackten materiellen �nter -

iien zmackgetreten waren : nur in Deutschland ist eS mag -

demokrat�e und lbren Au?oru�ck ver -

vchtlich ab , » tun und sie als feinere Art politiichen schwln -

° klS zu betrachten . � ,

„ Unendliches Unheil haben die alten Machthaber im

Verlaufe des Krieges mit diewr kglichen Einschätzung an -

trickstet und ibre zur Schau getragene Mißacktuna aller

Zroßen sisreibeitsideen . in denen sie si.ck> m' t allzu enaen

Vusgärniarristen in wunderlicher BemelN�chast fanden , bat

nicht zuletzt Deutschland den Sfaß einer Welt zugezooen .

Vton muß acht haben , daß nstlst derselbe olte,naewur,elte

Dehler , dasselbe Verkennen der VolkSvwche der großen

Demokratien auch den Friedensverhandlungen Schaden

bringt .
_ Aber Wilson ? Kraft ruht nicht nur darin , daß er der

Wortführer der antitapitalistiich gestimmten Masse ' eines

Volkes ist . Wenn Wilson die Abrüstung und den Völker -
bund fordert , wenn er das Sclbstbestimmunasreckst aller
Nationen verlanat . die Ausschaltung der Gewalt auS den

internationalen Beziehungen proklamiert und die Herr -
schgft des Rechts zwischen den Völkern begründen
will , so fordert er nur dasselbe , was die Arbeiterparteien der

ganzen Welt verwirklichen wollen . Und das ist es , was

seinem Auftreten solchen Nachdruck verleiht . Die französi -
scheu Sozialisten , die englische Arbeiterpartei , der amerika -

nische Gewerkschaftsbund betrachten ihn alle auch als ihren
Sprecher .

Man schätze diese Tatsache nicht zu gering . Die Zeichen
mehren sich , daß die Arbeiterbewegung asier Länder in

raschem Erstarken voranschreitet . Unendlich schwer ist es ,
wie wir aus eigener , bitterster Erfahrung wissen , mitten
im Sioges - lärm die Stimme sozialistischer Vernunft zu Ge¬
hör zu bringen . Untere Brüder im Dusland haben eine

ungeheuer severe Aufgabe . Aber wir wissen , ob siegreich
oder besiegt , das Proletariat trägt die Last , ist das Opfer
des Elends . Die Verhältnisse arbeiten überall für uns , für
den Aufstieg des Proletariats zur Macht .

Das wissen auch die Gegner . Und so wächst von Tag

zu Tag der Einfluß der Arbeiter auch drüben , und damit
der Einfluß WAions , die Aussicht der demokratischen Lösung
der Friedensfrage .

Wir haben die 14 Pnnlkre - ves - WilscmIcyen Programms
anerkannt . Nickt weil wir bestegt waren . Unsere Mei -

nung war unabhängig von Sieg oder Niederlag « . Wir
haben die demokratischen Prinzipien , die sie enchalten und

für deren Sieg Wilson in den fürchterlichen Kampf gegangen
ist , als unser Ziel proklamiert vom ersten Tage des Kriegs -
ausbruchs an . Wir haben es getan , weil da - Selbstbestim -
mungsrecht der Völker , aller Völker ohne Ausnahme und
wo immer sie wohnen , unsere Forderung von jeher war .
Denn wir wissen , daß nationale Unterdrückung den Klassen -
kanipf fälscht , das Proletariat spaltet und auf Abwege
führt . Als Internationale und Sozialisten sind wir ein -

getreten für die volle Freiheit und UnMiängigkeit aller
Nationen und wir hoben nie die Scheingründe rhrer Ver -

gowaltigung anerkannt .

Wir haben die Punkte angenommen , weil Abrüstung
und Völkerbund unsere Ziele waren , weil die Befreiung
vom Militarismus die Vorbedingung deS proletarischen
Sieges ist .

Aber wir haben auch nicht mehr angenommen .
Mit allem Nachdruck muß eS gesagt werden , daß wie un -
umwunden und rückhaltslotz wir die demokratische Lösung
wollen , so wenig werden wir uns einem Gewaltfrieden

beugen . Wir sind durch die Schuld der gestürzten Gewalt -

Herrscher macktloS . Die Mittel des Tötens und Zerstörens
stehen uns nicht mehr zu Gebote , und nie�mehr wollen wir

die Kriegsinstrumente wieder rüsten . Aber wir sind mäch -

tig . denn wir vertreten die Ideen , denen die Zukunft
gehört , für die die Entwicklung streitet .

Und wenn die andern , gestärkt durch die Gewalt , über

die sie momentan verfügen uns zwingen , nun denn , dieser

Friede wird nicht der endgültige sein . Nicht von der Ge -

wait , aber von dem unwiderstehlichen Vormorsch der Demo -

kratie und des Sozialismus erwarten wir dann das letzte .

das wahre und aanze Friedenswort .

Mögen im Kampf gegen die imperialistischen und natio -

nalistischen Bestrebungen Wilson und die Sozialisten unter -

lieoen , ihr Sie ? wäre ein Pvrrhussiea . Dann wird die

Lösung , die heute ickon möglich und gut wäre , in kurzer

Frist von den Völkern , von allen zur Einsicht und zur Macht

gekommenen Völkern nachgeholt werden .

Schwer ist unsere Gegenwart . Aber wir verzweifeln

nickt . Das geziemt nicht einem freien Volke . Wir wissen .

wir haben unsere Pflicht getan . Wir wollen arbeiten für

die Freiheit im Innern , für die Einheit der deiitschen Na¬

tion nach außen . Und wir sind des unerschütterlichen Glau -

bens : wenn nicht heute , morgen ist uns der Sieg gewiß .

Ter wahre Sieg , der nicht der Sie ? eines Volkes , der der

Sieg der Menschheit sein wird .

»

Lasel , 28 . Dezember . ( Telunion . ) Wilson hat feine Reise
nack, Italien ausgegeben . In der Erörterung dieses Entschlusses

wirft die amerckamfch « Presse di « Frage auf , ob dabei die ge -
spannten Be iehungen zwischen Italien und den Jugoslawen eine

Rolle spielen . Durch d,e Ausgabe der Jtalien - Reise ist auch Wilson

in der Schweiz unsicher geworden . In Berner Regierungskreisen

liofft man jedoch , daß Wilson im Anschluß an seinen Besuch deS

Elsaß Gelegenheit finden wird , nach der Sckweiz zu kommen .

Sehnsucht nach den Sohenzollern .
Man hätt » meinen sollen , die Erfahrungen , die man mit

Wilhelm II . machte , hätten jedermann davon kurieren

müssen , die Monarchie noch wieder zurückzusehnen . Einige
Zeit nach feinem glorreichen „ Abgang " blieb es denn auch
still von monarchistischer Propaganda . Aber inzwischen ist
ein wenig Gras über die Eindrücke der ersten Nvvembertage
gewachsen , und schon regt sich auch wieder in gewissen Krei¬

sen der Ruf nach der Monarchie . Die „ Deutsche Tages -
zeitung " veröffentlicht einen Leitartikel , der ihn mit afler
Kraft erhebt :

Gibt eS denn keine Monarchisten mehr ? Hätte nicht
nock vor ganz kurzer Zeit der weitaus größte Teil unseres
Volkes den Gedanken einer deutschen Republik weit von sich
gewiesen ? Sind nicht auch heute noch Millionen von
Männern und Frauen vorhanden , die überzeugt sind , daß
einzig von der Monarchie Heil und Segen für uu ' er Vater »
land zu erwarten sei ? — Und jetzt schweigen sie alle ?

Wohl gibt eS solche , die in aller Stille sich zur Monorchie
bekennen und auck dafür eintreten . Aber solche Arbeit i »
der Stille nützt nicht » in unseren Tagen , wo nur der Aussicht
auf Erfolg hat , der am lautesten schreit , der die aufdring -
lichste und bestorganisierte Propaganda macht , wie wir da »
bei der Sozialdemokratie sehen .

Deshalb rufe ich euch , ihr Millionen i »
Lande ! Tretet hervor au » eurer Zurückhaltung , bekennt
euch mutig und frei zur Monarchie . Aber nicht nur mit dem
Bekennen ist e » getan : werben müßt ihr , einwirken und
überzeugen .

Man kann ftiglick bezweifeln , ob dieser Ruf sehr viel
Nachhall finden wird . Immerhin ist eS bezeichnend , daß auch
die monarchistische Propaganda sich jetzt wieder herauswagt .
Es gilt , bei den Wahlen zu beweisen , wie di »

Massen des Volkes darüber denken .

ßntzenjammer .
BiS vor wenigen Tagen tönte der ganze bürgerlickje

Blätterwald wider von einem wilden Geschrei nach schnell .
st er Einberufung der Nationalversamm »

lung . Der 19 . Januar wurde schon als viel zu später Ter -
min hingestellt , der 16 . Februar wurde für unmöglich erklärt .

u. s. f. Jetzt ist der 19 . Januar festgesetzt worden . Zugleich
ist aber auch bekannt geworden , daß dort , wo bereits Wahlen

zu den gesetzgebenden Körperschaften vollzogen wurden —

in Anhalt , Mecklenburg usw . — . die S o z i a I d e m o -

kragen einen erfteulichen Sieg davontrugen . Da

Hingt e s plötzlich ganz anders . Die „ Tägl .
Rundschau " schreibt :

„ Die Zeit zur Borbereitung der Wahlen ist so kurz be -
wessen , daß eine bürgerliche Regierutia , die ähnliches
dekretiert hätte , sich den Vorwurf der Ueberrumpe -
lung hätte gefallen lassdn müssen , zumal durch die Aus -
dehnung de ? Wahlrechts auf Frauen und Zwanzigjährige ganz
neue Verhältnisse geschaffen sind . "

Man hatte es sich eben anders gedacht . Man hatte ge -
meint , bei raschen Wahlen würde es ein Leichtes sein , die
während der vier Kriegsjahre von aller Aufklärung fernge »
haltenen Massen vor den bürgerlichen Wagen zu spannen .
Jetzt , wo man hat merken müssen , daß diese Spekulation ver -

fehlt ist , da jammert man schon über den allzu frühen Ter -
min . Ein Kennzeichen der bürgerlichen Politik und Auf »

richtigkeit !

Hiudendurgs neueste Zkotlmuztion .
Wir haben bereit » Stellung genommen zu einem Aufruf

Hindenburg » , in dem dieser sich gegen di » Neuregelung der

Kommauidogewalt durch die Beschlüsse des Rätekongresses wendet

und ein hohes Loblied auf das Offizierkorps anstimmt . Nunmehr
liegt der genau « Wortlaut dieser Kundgebung vor , und wir tragen
darau « di « wichtigeren Stell «» nach . Der Aufruf richtet sich an das

Heer und besagt u. a. :

„ Wenn daS deutsche Heer in dem zu Ende gegangenen ge -
waltigen Völkerringen Leistungen aufzuweisen hat , die in der

Geschichte und Zeiten aller Völker beispiellos dastehen , so ist dies
in erster Linie der Erziehung des deutschen Volke »

zur Wehrhaftigkeit zu verdanken .

Auf allen Kriegsschauplätzen verläßt der deutsche Krieger
unbesiegt da » Schiachtfeld , und doch! ' Wo ist jetzt da »
d e u t f ch « V o I k » b e e r ? Es ist dahin , zerfetzt und in Atome ,
in Millionen Einzelwesen aufgelöst . Wer kann dies verstehen
und erklären ? Unsere bisherigen Feinde stehen mit höchstem
Erstaunen Vorgängen gegenüber , die ihnen eben so unerklärlich
sind wie un » selbst . Das deutsche Heer war in diesem Kriege
gefürchtet und geachret . Dies wird weder der Russe , noch der

Engländer und Franzose , noch der Amerikaner leugnen . Im

m
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�„ burg . �luqblatt . über dessen ' Charakter noch , immer keine
«elegt worden . Wenn dem allen ,0 »t . wer wollte es euPnen . Klarbsit besteht , das Eintreten Hindenburgs sur das Ossi .

deutschen Volksbeer « , . . „s. >„ , . «4- , . » — u . s,a crr ) ; &* �„ n „ „ et ,ldah ' den Führern des
den Offizieren doch » nd niedrig e>n unbestreitbar
hoher Anteil an all dem zukommt , was dem deutschen Heer
nnd damit dem deutschen Volk zum Rubm gebührt . Wer hat
dal deutsche Voikshcrr in lang - ni Fricdcnsjahren erzogen und
ausgebildet ? Wer bat das heilige Feuer der Vaterlandsliebe
yenahrt und ist in Not und Tod vorangegangen ? Wer bat den
Willen zum Siege bis zur i - ' l ?ren Stunde genährt und hat die
Treue gehalten ? Tie deutschen Offiziere sind ' s . Die Geschichte
wird ihr unparteiisches Urteil iprecken und derer spotten , d t e
in Unverstand oder Bosheit dem deutschen Offi¬
zier als Tröge v des sogenannten Militarismus
die Schuld zuschreiben an dem ungliiiklichen Ausgang des
Krieges und sich durch kleinliche Bache hervotlun , indem
sie dem Onizier Abzeichen und Waffen absprechen
und ihn als uniäbig der Beiehlsgewalt erklären und ihm die
materiellen LebenZvedingungen zu erschweren suchen .

Die nationale Kraft des deutschen Volkes
soll von Grund auf zerstört werden — da » ist die
Absicht jener verneinenden und zersetzenden
Geister , die am Werke sind , um dte Neugestaltung des Reiches
«ruf gespuden volitischen und wirtschaftlichen Grundlagen zu hin -
dorn L>! cherl ! ch fällt ans das deutsche Dssizierkorps mancherlei
Schatten . Im ganzen abec kehrt das deunche Offizierkorps ge -
sund und stark und lebenssäbig au ? dem gröhtcn aller . Kriege
zurück . Dieie Anerkennnug permgi ibm kein Feind , wohl aber
betörte Kreise des �deutschen Volke ? und Heeres .
DaS deutsche OtsizierkorpS ist kerngesund , weil es eben nur «,n

iel und eine Lebensaufgabe kennt : daß Wohl der Gesamtheit ,
« Ehre des deutschen Namens . Tie Herzen der deutschen Ossi -

5
' er » erfüllt nur eines : die Pflicht gegen Volk und Baterland .
swdem sie diese über alle persönlichen Gefühle und An' chau -

« ngen , Wünsche und überkommenen Traditionen stellen , haben

Se sich auch nach der Umwälzung der pmitischen Verhältnisie i n
» n Dienft der Regierung gestellt , um den Zu »

sammenbruch unseres nationalen und wirtschaftlichen Daseins zu
derhindern , ohne an die eigene uwgcwist ' e Zukunft zu denken ,

Wie muß es aber erbitternd auf die Offizier « wirken , wenn
in kleinlichen Rachegelüsten die Autori : ät des FübrcrS ,
das Vertrauensverhältnis de » Manne » zum Führer im Heere

untergraben wird , wenn unschlüssig beratschlagt wird , ob die

Achtung vor der Offiziersuniform wiederhergestellt werden stjss.
Der deutsche Ofsizier braucht deshalb nicht zu sorgen , vor dem

Richterstubl der Weltgeschichte steht er ungebeugt und unerreicht .
dem Urteil des deutschen Volkes steht er scharf und klar : nS

Auge ; was er fordern darf und muß , ist die Anerkennung seiner
Leistung als Erzieher und Führer de » Volkes , als Träger der
Vaterlandsliebe und des Opfermut » im deutschen Heere . Da ?

Offizierkorps ist aus dem deutschen Volke genau w hervorgegangen
wie ander « Berufe . Wenn ick als Oberbefehlshaber des deut¬

schen Feldheeres am Ende meiner militänschen Laukbahn die

Stimme erhebe für meine Kameraden und Untergebenen , meine

treuesten Stützen in Kamvi und Not . ?o möge man darin auch
«in heiliges Vermächtnis aus der Vergangenheit er -
kennen für eine neue Zeit , für eine glücklich « Zukunft unseres
Volkes , für die Einigkeit der deutschen Stämme mit

ber alten Mahnung : „ Was du ererbt von deinen Vätern hast .
« wirb es , um es zu besitzen . "

Der genaue Wortlaut ist nicht geeignet , unser Urteil , das

sich auf die auszugsweise Wiedergabe der Kundgebung gründete ,

abzuändern . Neben manchem Rich igen , das der A lkruf entbält ,

bringt er eine sehr unangebrachte Stellunonahme gegen die B- -

schlufs » des RätekongresseS und zeigt im großen ganzen « ! n « n Stil ,

der nur zu sehr erkennen läßt , daß man in den Kreisen der Ober »

sien Heeresleitung nicht daran denkt , sich nur als ausiührend «

Organe der Reichsleitung zu betrachten , sondern den Anspruch er -

lhebt , selbständig in die Politik eingreifen zu

dürfen . Das darf aber in keinem Fall « geduldet
werden .

Hindend - arg als Volikker .
Nack » dem schmählichen Zusammenbruch der Politik des

Hauptquartiers , die Teutschland zur Katastrophe geführt hat ,

ist von den eigentlichen Führern dieser Politik , den als Halb -
göttern gefeierten Dioskuren Hindenburg - Luden «

t> o r f f , lediglich Ludendorff von der Volksempörung fort -

gefegt worden . Hindenburg blieb , nachdem er sich geschickt
den neuen Verhältnissen anpaßte , und seine Verehrer und

Parteigänger wurden nicht müde , ihn� als völlig „ unpoli¬

tischen " Mann darzustellen , der lediglich seinen soldatischen
Pflichten lebe und keinen Einfluß auf dte Politik nehmen

zierskorps und sonstiges mehr haben das Mißtrauen gegen
die Rcinwaschungsversuche der Hindenburg - Verehrer mehr
und mehr verstärkt .

'
Unter diesen Umständen erscheint die

Veröffentlichung des Brieses Hindenburgs an

Wilhelm II . , dessen Eristenz Genosse Ströbel in ' einer

Red « am Bismarckdenkmal erwähnte , seh ? zeitgemäß . Dieser
vom 27 . Juni I9l7 . also kurz vor Annahme der „ Friedens -
resolution " des Reichstages datierte Brief wird in der „ Re -

publik " veröffentlicht . Er behandelt im Anschluß an Info ? -
mationen über die Möglichkeit eines Friedensschlusses mit

Rußtand die Reichskanzlerfrage und die Haltung der Par -
teien gegenüber einem etwaigen stürz Bethmann Hollwegs .
Hierbei stellt Hindenburg sich vollkommen auf den Boden de ?

rechts st ehendenParteien und empsstielt dem Kaiser
eine „ Fühlungnahme, , mit den „politischen Führern des Vol -

kes " . von der er sich eine „ Bescheidung der linken , ein

größeres Zutrauen der rechten Parteien " verspricht . lBe -

kanntlich hat Wilhelm II . dieser Anregung Hindenburgs
Folge geleistet und nach dem Sturz Bethmann Hollwegs
Eberl Scheidemann und David im Salon des

Reichskanzlers Michaelis beim Tee kennen gelernt . Die

„ Bescheidung " der Reichstaosmehrheit kam dann von selbst . )
Hindenburg fährt dann fort :

Euer Masestät werden aber aus einer solchen Fühlungnahme
m. E. die Ueberzeugung gewinnen , daß die recbten Parteien
noch immer die Vertreter desienigen Teiles des Volkes
sind , der amb fetzt noch am «besten und ohne Forderungen bereit
ist , s « l b st l o S für Euer Most�ät kn» zum letzten einzusteben ,
mögen auch sein « Führer im Festhalten am Bestehenden und Be -
tonen ihre » Standpunktes manchmal zu weit qegcmpe « fein .

Euer Majestät werden außerdem «in sicheres Bild über manche
andere Vorgänge auf dem politiseken Gebiet erhalten . Die Stock -
holmer Konferenz ist leider in den Augen der Welt und
de ? deutschen Volkes nickt das gebkieben , was sie kein sollt «: «in
privater Schritt der sozialdemokrati ' chen Partei . Sie ist zu einem
hochpolitischen Akt geworden . Die Außenwelt glaubt dahinter Euer
Masestät Absickten zu sehen , und im Innern rühlen sich die anderen
Parteien — nicht ohne Recht — hinter den scheinbar von der Regie -
ning als Svrachrobr bcinitzicn Sozialdemokraten zurückgesetzt .
Durch die Kmife - enz sind die internationalen sozial -
demokratischen Tendenzen zweifellos verstärkt
und auch im Innern hat dadurch das Ansehende « Monarch i .
scheu Staates schwer gelitten . DaS alle » werden ,
glaub « ich. di « volitischen Führer Euer Masestät bestätigen .

Gestatten Euer Majestät mir noch « in Wort über die
Sozialdemokratie . Die sozialdemokratischen Tendenzen
sirtd in Wahrheit bei weitem nicht io verbreitet , als eS nach dem
Auftreten ihrer Führer und der Rücksicht , die sie genießen , an -
genommen werden kann . Zu Beginn des Krieges sagte sich der
sozialdemokratische Teil der arbeitenden Bevölkerung überhaupt
von seinen Führern loS , so daß diese einlenken mußten . Leider
übernahm eS die Regierung nicht , ihrerseits nun die Führung zu
übernehmen . Die führerlos « Masse ist dann allmählich wieder
in die Hand der sozialdemokratischen Häupter gekommen , aber
eS sind heute mehr denn je „ Mitläufer " . Gefährliche Anzeichen
des Wachsdums sind aber schon vorbanden . Die sozialdemo -
kratische Arbeitsgemeinschaft hetzt die niedrig -
stcn Instinkt « auf , und die sozialdemokratische Mehrheit
ist gezwungen , um nicht an Einfluß zu verlieren , ebenfalls alle
Forderungen ihre ? Anhangs , mögen sie noch so albern und un -
gerecht sein , zu vertreten . Wenn somit eine sozialdemokratische
Gefahr zur Zeit noch nicht besteht , so ist es doch hohe Zeit ,
daß die Regierung die Zügel straffer nimmt .
Die schwerst « Sorge ist augenblicklich das Sinken der Stimmung
im Volke . Sie muß gehoben werden, " konst ver -
lieren wir den Krieg . Auch unsere Bundesgenossen be-

dürfen einer starken Rückenstärkung , sonst ist die Gefahr vor -
Händen , daß sie abfallen . Dazu gilt eS im Innern die schwierig -
sten wirtschaftlichen und kür die Zukunft bedeutsamsten Fragen
zu lösen , die Ernährungspolitik . Vorbereitung der Umstellung in
die Friedenswirtschaft usw . Es entsteht die Frage , ob
der Kanzler zur Lösung dieser Fragen — und

sie müssen richtig gelöst werden , sonst sind wir
verloren — im st and « ist . "

Wer noch dieser sicherlich nicht vereinzelt dastehenden

Probe der Einmischung Hindenburgs in die Politik glauben
machen will , daß er eine völlige „unpolitische " Haltung ein -

nehme , versündigt sich an den Interessen der Revolution und

stärkt bewußt oder unbewußt die Stellung jener gegen -
revolutionären Kreise , die Hindenburg als „ Retter aus der
Rot " betrachten und sein Kommen vorbereiten .

Ae D- Mlheil I » » e « kefehleu Tedlelcn .

Berlin , 22. Dezember . Gesandter von Hantel übergab am

21 . Dezember in S p a a folgende beiden Noien :

1. Unter nochmaligem Hinweis auf die außerordentlich poli «

tisch « Vedeutuiig dec bevorstehenden Wahlenzur National -

Versammlung bitte ich im Auftrage der deutschen Regie rung ,

daß in die Vorbereitung und Vornahme der Wahlen , insbesondere

also auch m in « Presse - und VersammlungZfreihoit . keine Ein¬

griffe getan werden ; sowie , daß gestatiet wird , daß die erforder «

liche Berichtersta�ung der VerwaUungsbchöcden über die Wahlvct - ,

öereituugen und Vornahme der Wablcn ungehiccdert geschehen kann .
�

Da die Wahlen schon im Januar staitfinde « sollen , wäre die deu ! »

sche Regierung für Beschleunigung der erforderlichen Anordnungen

dankbar . � !

2. ES find eine große Anzahl von Klagen über unmenschliche

Behandlung der au ? Ellaß - Lothringen auSgewie -

jenen Deutschen durch die Franzosen eingelaufen . Im Auf¬

trage der deutschen Regierung bitte ich erneut um ausreichenden

Schutz und menschenwürdige Behandlung dieser Deutschen wäh -

rcnd de » Transportes .

Die Arlmzysen in Med bei Franftul
Der VersitzcrSe der Deutsch « » Waffenstillstandslommispr

teilt mit :
Ter Vorort Nied bei Frankfurt a. M. wurde « «

Li . D< ember von den Franzosen besetzt . Entgegen den

Zriiogi, : von Marschall Fach bat der französische Ortskommanda «

verfügt , daß alle männlichen Personen , ditz nicht bereits vor deos
Krieie daselbst an ' äisig waren , interniert werden , wenn sie fw

nicht innerhalb 48 Stunden entfernen . Diese Anordnung ttstss

eine große Iah ! von Eisenbalinbeamden und viele Hundert « vo»

Arbeitern der dortigen Hauvlwerkstätt « der größten für die_
En¬

tente arbeitenden Lokomotivwerkstätt « , die dadurch vollständ ' S

lahmgelegt wird . Diese Maßnahme macht es Deutschland un-

möglich , die in Trier übernommene Ablieferung von Lokomotiven

durchzuführen . Von der Wafsenstillstandstommission in Spaa cp

Protest eingelegt worden .

Ferner wird gemeldet :
Der französische Platzkommandant von Höchst hat angeort -

net , daß der gesamte Verkehr zwischen dem besetzten Gebiet un »

der neutralen Zone , alw auch zwischen Höchst und Frankfurt a.
"

völlig gesperrt wird . Alle erteilten Pässe find für ungültz »
erklärt . Die Franzosen haben in der Grenzstadt Nied die Sch' �
nen aufgerissen . Hierdurch entsteht in den Bororlen von Frofm

rnrt in kürzester Frist Arbeitslosigkeit . Die französi ' «*

Besetzung hat gleichzeitig Gestellung von Geiseln , welche h*

Wohlberhaltsn von Arbeitern gewährleisten sollen , angeordnt
Gegen diese Anordnung , die zu dem Wortlaut de « Waffensti�
standsablommenS in Widerspruch steht , ist Protest erhoben wordes «

Kriegshetzer und Verleumder .

Wir erhalten von unserem Mitarbeiter , Gen . Dr . G r e l l I » k-

folgende Zuschrift :
Die „ Deutsche Tageszeitung " , die „ Tägi . Rundschau " und �

bete Blätter gleichen Kalibers setzen die Lügenkampagne fort .

sie und ihre Gesinnungsgenossen , die Hauptschuldigen am AuSbruo

und an der Verlängerung des Krieges , gleich nach Erscheint »
meine » Buche » „ I ' - cevee " gegen mich begonnen haben . Dtt ,

Voumurs , im Dienste und Solde der Entente zu sub * » , ist - e "

der kriegshetzerischen Press « noch gegen jeden erhoben wort ?! ' -

der eS gewagt hat , gegen den Strom schwimmend , dem deutscht
Volk « die Wahrheit über den Ursprung diese ? verbrecherisch�
Kriege » zu künden und zu beweisen . Nur wer mit vollen Backe »

mS KricgShorn gestoßen und dadurch den Tod und di « V?1'

stülvinelung von Millionen Volksgenossen , den politischen >>»'

wirtschaftlichen Untergang Deutschland » verschuldet hat , mit �

ist in den Augen jener Leute „ stubenrein " .

Ich erkläre die Anwürfe dir » Deutsch » '
Tageszeitung " von A bis Z für verleumderisch�
Erfindung .

Ich habe — zum Unterschied « von diesem Blatt — nie "

einem anderen Dienste als dem der Wahvheit gestanden .
Berlin , den 2l . Dezember 1018 .

Dr . R icharb Greiling -

Rank VeSetinds

„llie ZSchie der siaudora "
>.

im kleinen SckansviclhauS .

sGa st spiel de » Deutschen Theaters . Direktion

Max Reinhardt , Regie Carl Hein « , Dekora -

• tion nach Ernst Stern . )

„ Denn die menschliche Moral höhe » «l « die
bürgerliche stehen will , bann mutz st « allerding »
auf ein » tieler «, umsnssendere flenntnl » vom
Wesen der Welt und des Menschen gegründet
sein . " Frank Wedektnd .

Dies « sch' ichte , hell « Erklärung des Dichter » über Zweck und

Sinn des düstc - . en, erstickend - verschlungenen Lulu - Doppeldramas

„ Erdgeist " — „ Die Büchse der Pandora " hat schwerlich mehr als

ein Dutzend der BeifallSklatsmer und der Fischer , der beide » tradi »

tionellen Bestandteil « jedes WedekiudpublikwmS , gekannt ; oder ,

ohne sie zu kennen , zwang ' os sieb selbst gegeben . ES reicht bei ihm
nicht bi » zum Erlebnis . Die Sensalton genügt . Sie wird immer

gesucht , unfehlbar gefunden , geschlürft , geschmatzt . Denn just

diese » Publikum ist sittliche », seelisches , — ist kulturelles Prole -
tarnt in de » Wortes alter , entehrender Bedeutung . Darum eben

fanden dcr Einen da ? Stück schlecht , doch fühlten sie sich gekitzelt :
ilaischten wissend oder noch «in «venig erstaunt darüber , daß doch so
etwa » heut « össeutlich möglich sei ; „ fanden " die Anderen da » Stück

überhaupt nicht , fühlten sich bwß gekitzelt : klatschten nur ; fanden di «

Dritten nicht » vi » ein schlechtes Stück : zischten oder pfiffen . End -

lich eutrüftr ! «» sich Einige von den beiden ersten Sorten über di «

Pfeifer und Zischcr , etliche schmunzelten dazu . Von der Bühste

herab aper brannte da » Äuge des Dichters auf sie olle . Denn unter

ihnen saß mehr als ein « Anlage zum Männermoloch Luiu ; znm
Lulu »Eiitdecker . dem in seiner Bcvdtensttichkeit dieser zivilisatori -

fchen Vutersch . tt anspruchSvoZ selbstverständlichen Zu bäller

Echigolch : zum Gemüt « » , Wort » und Muskelathleten Rodrlgo Luoft ;

gur StSSierln Gräfin Geichwitz Bloß au « Mangel an Charakter -

konsxfueuz imd au ? bürgerlicher Feigheit brachten und bringen

sie iß nicht fp weit wie dir Vorbilder dichterischer Unerschrockenbei ».

Doch da « Spiel der letzten Möglichkeit « » in ihren Eiugeweiden gab
tot fubellkaste Sensation , vm 6 « Wunsch war gesättigt . . . .

Da ? Stück ist schlecht ? Rein ! Da « Leben erscheint «rit

klckchlg, bostenkenio », zvnisch , piantu ? , al » Kolportage . Dieses

Leben kennt keine zndev Technik al » die bat . nlt Tatsache . Me un ?

hart vor die nervendurchslochen « Stirn « stößt , wenn Lulu mit ihrem
Stiefsohn « just auf demselben Berliner Sofa Schäferstunde hält ,
auf dem sein leiblicher Vater um ihretwillen erschossen ward ;
kommt tu schreiender Blöße , die unsere halblaut « Scham entzündet ,
wenn Rodrigo , Kaviar kauend , auf Lulu » Wunsch in Paris der

Geschwitz den Arm reicht , um mit ihr . da » Schafott de » Bette » zu

besteigen " ; hat keine andere Moral als die plumpe Schwerkraft ,
di « unsere Wehrlosigkeit zu Boden drückt , wenn Männer , Werber ,

Knaben mit » erbrannten Flügeln an Lulu herabstürzen ; geht keine

andere Richtung al » zur Verwesung , die unser « Sinne ekelt , wenn

sich Lulu » Londoner Dachstubengenossen Echigolch und ihr Stief¬

sohngatte im Lattenverschlage verkriechen , so oft Lulu — sechsmal
in einer halben Stund « — sich Hcrrenkundschaft von

der Straße bringt ; gibt un » nicht » als die tote Summe
de » Geschehens , die unser « flackernd « Einbildungskraft
Schicksal nennt , wenn - Lulu am End « ihner Laufbahn sich
zum ersten Male selbstlos just ihrem Lustmörder Jack gibt ; hält

sich nur an die offenen und geheimsten tierischen Notwendigkeiten ,
di « unsere beschränkte Erfahrung als Zufall verblüffen oder ver -

ärgern , wenn dieser Lustmörder auf dem Wege zu seinem Opfer
Lulu über den Lustmord an dem hündischen Selbstopfer für Lulu ,
der Geschwitz , rast . In der Stärke und Klarheit dieser Erkenntnis ,
im Mute d«S Bekenntnisses liegt die sittlich « Kraft und Recht .
fertigung des Dichters begründet . Er verzichtet auf die Werkzeuge
des Ideologen , die mit dem Sammelnamen Technik umschrieben
werden mögen . Aber damit wird auch fraglich , ob er seinen höchsten
Zweck erreicht ? Warum er verzichtet ? Er erscheint in diesem
Werke , mit dem er jenes Leben auf den Behälter von drei Theater «
nkten füllt , beinahe selbst als Ideologe der Weltschciißiichkeit : und
da » nicht einmal ohne den frniimentalen Augenaufschlag de »
Monalisten : „Ach, wie ist da ? Leben doch so häßlich ! " Er ist ein
furchtbar barter Gegner des Kunstrichters , mit dem er sich letzten
Endcs doch auseinanderzusetzen hall

Pantzora . die „ Alles schenlende " , von Herakles au » Wasser
und Erde Gebildete , von den Göttern mit Schönheit und Ver -

fchlagenheit Beschenkte , von Zeus gegen da » Menschengeschlecht
Losgelassene , nachdem Prometbeu » du » himmlisch « Sicht ac stöhlen
hatte : mit einer Büchse Begabte , aus der alle * Unheil über die
Menichen kommen soll , — ihr Name ist in grotesker Verkrümmung
auf den modern - gartenlchlanken Leib de » seelenlosen Und ' nen -

Wesen » Lulu geschrieber ».
Da » Stück hatte seine gtteraturgeschtchte , noch - be e». jetzt ,

zur Literatur wurde . 1802 bis 1002 geschrieben , von der Polizei j

ungefragt verboten , führte eS zuerst der mutige Karl Krau » 10�
im Wiener Trianontbeater auf : dann gaben e » noch zweimal -
immer im geschlossenen Kreise , die Münchener . 1008 stand eJ
unter der Anklage , ein . . jede » sittlichen und künstlerischen Werft '

bare » Machwerk " zu sein . Sbcr zwei Berliner köiliglich «; Lan�
gerichte und da » Reichsgericht kamen zum Freispruche , jed ®*
nicht ohne di » Vernichtung über da » Buch «in seiner ehemalig�
Form ' zu verhängen . Nun sind die Tore gefallen , und

Stück drängt « sich im Gewimmel anderer würdiger und unw &t '

feiger Schicksalsgenossen heraus in die Freiheit . So war fe�
Berliner erste öffentliche Ausführung al » solche eine Uraufs " '

rung . hätte ein Ereignis werden müssen . Blieb aber nur �
Improvisation , als beeilt sich Reinhardt , nach Pflicht k' üsa�
nackzuholetz , was im überflüssig gewordenen „ Jungen DeutsV

lanfe " etwa noch versäumt worden war . Zwischen den storie®
darstellerischen Säulen der Lulu der Evsoldt . de » Rodrigo uw

Jack Emil JanningS , de » Echigolch Werner Kraus ' allenfa »

noch der einseitig aufS Leidende gestellten Geschwitz der Herwig
KjZrner war Leere , Konvention , StimmungSlosigkeit . DaS übift '

wiegend Stoffliche des Stücke » trat grell ins Thealerlicht , sta ®

hart und scharf vor leblosen Kulissen . Und wird nach kurzer
nicht mehr zu bedeuten baben all eine verflossene Attraku ®

in RcvolutionSspielplan » Berlin ». Karl Fein «*-

Aphorismen .
Von W? odriw Wils » » .

In einer Lebeiitbeschreibuiig Präsident Wilsens der Londd»' '
Tai In Mail finden sich folgend « Aussprüche de » a>n«ri�!�
schcn Präsidenten , die für sein « ganze Persönlichkeit charakteriN
sind :

» Ich glaube an den Durchschnittsmenschen Wäre dies

der Fall , so müßt « ich mich von der Deinokrati « lossagen - . .
Publizität ist daS best « DeSinfrltionSmittel gegen

unserer schlimmste « politischen Krankbeiren .

unserer fchlftn - msten politischen Krankhoitea . '
�

Ein Konservativer ist «in Mann , der sich zur Ruhe setzt , �

nachzudenken . Meisten » pflegt er dabei aber nur der Ruhe . *
Man bring « wichtige D> ng « dadurch i - icbt am rnlctusiea •!£

Erledigung , daß man den Weg wählt , durch de » man jic möll' ®'
rasch zu erledige » glaubt . "



Ars » ? .
Der Mi' chkuß der J . iedr . Krvpp Ak�- Kes für 1217/ » ?

toitetjc oishcr trnnn kommenticrl . i £t ist aber wert , tommciuier »
au » erben . TS ist ei . i Dvnkciabschlust , ein �weckulischlust , ein
Äbfchwx nach unten mit Rrttui . AZtendenz .

Sur 45,2 Millionen Nark gegen r » nb 8S Millionen Marl
im Yorjabre soll der BetriebSSberzchatz betragen . Dazu kommen
nach dem Ausweis noch Zinsen und Diverse , so dost stch l ; e
Summe auf ungefähr 57 Millionen Mar ? gegen i ' . ' a. s M' ll . oneu
Mark ' m Toefahre erhöht . Nach Abzug der Steuern , der so-
flcnannleu WohlfahrtSgeider » sw . bleibt ein aasaewieiener
Minimalreinaeminn . Nechnek man den iborlrag dorn Äoriadre
lhiniu . so belaust sich der Ueberfchuh auf ig ? Millionen SKarl

eirgen 51, « Million ' n im Porjahre »,nd l9 . K " Millionen Mark
im Vorvoxjdlzre . Tue Dividende ef diesmal nicht . Da ?

vorifle Mal erhielten die dlktionäre . das beitzi die Familie Rrupp ,
A> Prozent . Aluzer 1er Familie Ärupp find noch einige Freund ?
mit hleiuen Nktiendeträgcn geregnet Ob sonst Beteiligungen dar -

Händen sind , m bisher dunkel geblieoen .

Wie wurde dieser Siurzabschlah errechnet ? Dat ist die

Jirag : . » Ter ungünstige Ansaang dr ? Kriege ? und die Not »

wendigkeit der Nmitellung der Kruppschen Werke , die 4 % Jahre

hindurch fast nur Kriegsbedarf hergestellt baden , auf völlig der -

- änderte Verhältnisse , hat für die Firma Krupp eine S' enfcerurg

ährer gesamten ©rnnbiage verurfachi . Die hierdurch euistandencn

g- osien Verluste und Schäden wssen sich heute noch nickt in allen

Michiuergen übersehen und genau feststellcs . In dir ' em Jahre

äst hierfür vorerst ein Betrag von 13 Millionen Mark für Kriegs »

fchäden und - v erlöste eingesetzt worden . " Dicke Erklärung g- ,

uügt nicht . TaS Ge' chäfiSjahr der Firma Krupp schliefst Ende

Juni . BiS dahin war noch KrivgShvchkonjunklur und es ist au »

zunehmen , dast Krupp voll beschäftigt war . Der Abschluß ist

also weniger ein Abfchlnß oiß e . ne Sicherung . Er zeigt weniger ,

iD,ri im letzte n Geschäftsjahr verdient wurde , al » loa « verloren

werben tonnte .

Er zeigt ferner , wie notwendig , wie dringend notwendig d: e

fotortige Verstaatlichung der R ü st « n g » i n d u st r t e ist .

Nicht nur der ProduktionSaufsicht wegen , sondern mehr noch wegen

her Kupitnl &aufiichl . Die Familien - Aktiengesellschaft Krupp ist ein

großer dunkler Keller , in dem sich nur die Eingeweihten zurecht -

finden . Sie nur können bis heut « beurteilen , ob tatsächlich die

Riesenrükkstellungen notwendig waren , ob der Dividendenverzickt

nickt eine Farce ist . Die Familie Krupp spürt ja diesen Verzicht

- kaum . Sie ist wahrhaftig reich genug . Zu uniersuchen ist bei »

ftvelSwe - se der Posten . . Bank - chulden " . Btsher hatte die Groß .

firmo Krupp die Banken nicht nötig . Das Verhältnis war um .

gefehct. Man muß untersuchen , ob dieser Posten nicht ein Schein .

Posten , ein Tendenz ' , wsten ist . Ob Krupp nicht die Absicht hegt , die

Verstaatlichung oder die Vergesellschaftung zu verhindern . Man

zeigt düstere Verlustmöglichieiten und will damit abschrecken . Mit

solcher Absicht würde Krupp nicht allein stehen , e» gibt noch andere .

die derart verfahren Nur die Staatsaufsicht , nur eine scharfe

Konitolle kann die schwierigen , die verkrausten Buchungen durch .

leuchten , kann feststellen , wa » wirklicher Verlust und war politische

Vorbeugung ist .

E » wird mitgeteilt , daß Vorstand und Aufsichisrat 4 Prozent

Dividend « vorgeschlagen bätlen . Die Generalversammlung habe

aber van der « n » sch « k * - Mg einer Dividende abgesehen . Ist da »

gekommen ist . Mit VerwendungSerfläningen ist e? nicht getan .

die Sache abgekartet ? Vorstand und AussichtSrat sind Familien .
« »gehörige oder Krupp - Abhängige . Angestellte . Die Geurralver -

sammlung Ist gar keine , denn die Aktien sind Familienbefitz . Di «

Krupp - Generalversammlung ist eine Fiktion , da » Handelsgesetz

denk » sich unter Generalversammlung ganz etwa » ändere ? . Es

denkt sich nicht darunter die formelle Erledigung «ine » feststehen -

den AbschlusieS und einer feststehenden Bilanz , sondern die Arbeit

eine » regulären GeschäflsparlamentS . Die Generalversammlung

soll kontrollieren und bestätigen oder ablehnen . Die Generalver -

sammlung einer Familiengründung ist keine Generalversammlung .

e» ist eine aus ErbteilungSgründen oder aus anderen Gründen

hingenommene Unbequemlichkeit , die das Gesetz sanktioniert .

Wie stcbt e» überhaupt mit der Kruppschen Arbeiterpolitik .

mit der berühmten WohlfahrtSpolitik , mit der von dem »erfossencn

Wilhelm so oft gelobten »Musterpolit k " ? Luch hierüber würde

«in « scharfe Kontrolle Aufklärung verschaffen . Sie würde ergeben .
inwieweit diese Politik gelbe Krupptreue aufgezüchtet hat . inwie -

weit sie de » Arbeitern und tnwiaveii dcm Krupp » Geschäfte zu put «
ookommen ist . Mi tVe«oeu?uiigtterkläruiigen ist «» nicht getan .
Man muß die Anlage der Gelder prüfen , ihre Pento bilität und
vre gosamir Parziniung . Da sind beispielsweise die berühmten
Depositen der WokSongchorigeri . Ta ! Depositengeschän ist ein

eigenartiges Geschäft . Vinn gibt kleine Z' n ' en und heimst große
Gew' üiie ein . Man verwlgc die Arbeiterdepositengeschichte , etwa
das Verhältnis von Depcsitetwerzii ' . sring und Anleiheverzinsung .
Ta ? icheint eine sehr interessante Sache .

Jedenfalls soll man n- cht zaudern mit d° r Verstaatlichung .
Man soll Einblick fordern . Tin VorbcugungSahschluß dar - nnZ
weist schrecken . Die Firma Krupp ist kozialisierungSüberreif . Au »

pler ' ei Gründen . Krupp war ein imperialistische » Unternehmen ,
eS darf in Zukunft kein imperialistische » Unternehmen mehr sein .

SsndLchestiebWßeil der WMm .
Bautzen , LS. Dezember . - Trotz verichiebener Dementi ? der

Beteiligten gegen die Konderbestrebungen der Wen .
der . der sächsische, , Leasitz immer weiter . LandlagZaügevrdneter
Borth fordert nr . imebr ai ' f Versammlungen » niet den
Wend ' i die Entsendung eine » eigenen Vertre -
ter » zu d « n FriedrnSverhandlun gen .

Sei « ? Nerle ' zcMm tterp -ig! ,

Di « ,,Rote khahne " . dos Organ des Spartakusbundes ,
peröfsentlicht an oer Spitze ihrer heutigen Nummer folgende
Mitteilung :

. Am Ll Dezember haben die revolutionären Obleute
und Vertraurnsleiiteder Großbeitieve Bert in » die fol »
g . moe Strsolution einst o. tnig aa�encu . r . ' ett :

T- e Kvo ' uticuä « . : , Obleute und Vntreuenüeutc der Gro� -
beir ebc Berlins ' ordern den Partoivorsiai ' � der li S. P. auf ,
für spätester . » Ende Dezember einen Parteitag ein -
zuberufen , der die von der U. S B innezuhaltenden prin >
zipieklen und taktischen Richtlinien bestimmen soll .

Sie fordern eine klare Scheidung von den Mehrhei ' . S»
sozia listen , sosoriige - i Austritt der U. S. P. - Mitglieder au »
dcw Kabinett Nwrt Scheidemonn bei Vermeidung ihres Au » -
s ch l u s s e » aus ixr U. S . P. , enchchleder . en Kampf oogen d' e
Mehrbeilssozialisten oei den bevorstehenden Wahlen . Führung
des Wahlkampses im antiparlamentarischen Sinne
und eine rückstchtslofe proleiarisch revolulionär « Politik

Sie verurteilten di « bisherige Politik der U. S. P. - Klwi »
ncitsmitglieder auf da » schärfste .

Dieser Beschluß ist dem Parteivorstand der U- S. P . un »
verzüglich mitruitilen .

Ferner hat dieselbe Körperschaft in der gleichen Sitzung gegen
1 Stimme be� 1 Enthollung beschlossen :

Die revolutionären Obleute und Vertrauensleute der Groß -
betriebe Berlins verurteilen rnifS schärfste die Politik und da «

persönliche Verhallen deS Genossen Barth nach seinem Eintrif !
in die Regierung . Sie entziehen ihm deshalb jede » weiter « Per -
trauen . "

Die Gruppe , von der diese Nesolution ausgeht ist nach
ihrer Zusammensetzung der Varteiöfsentlichkeit nicht be -
kannt . Es ist auch keine Gewähr gegeben , daß die Mitglie -
der dieser Gruppe d i eVerliner Großbetriebe oder auch nur
alle unsere dort tätigen Genossen vertreten . Es handelt sich
augenscheinlich um eine Anzahl van Personen , die völlig
von der Spartakusgruppe beherrscht werden , deren
Sonderbestrebungen und Sonderexistenz für niemand mehr
ein Geheimnis sind .

Beschlüsse einer solchen mehr oder weniger zufällig zu -
lammci ' . getretenen Terjannulung können für die Partei
nickt bindend sein . Schon in der FraktionSsttzung der
U. T . P . auf dem Rätekongreß hat Genosse G a a s e im vor -
auS mit aller Deutlichkeit ausgesprochen , daß für die Nich .
tung unserer Politik die Beschlüsse unserer Parteiorga -
n i s a t i o n und die politischen Ereignisse maßgebend sind .

Daran muß auch gegenüber der in der „ Roten Fsahne "
veröffentlichten Resolution festgehalten werden , mit der die

Partei jetzt überrascht worden ist .

verbundene Listen in vayern .
München , SS. Dezemb - r . Die Landeskonferenz der Nnnbhän -

gigen Sozialdemokrotlschen Partei hat ein Zusammengehen
mit der alten sozialdemokratischen Partei bei den

Wahlen abgelehnt , dagegen einer Verbindung der

Listen zugestimmt .

Abbau der Kraueuarbeit .
Die Bemühungen , zur Behebung der riesig großen ArckeitS «

lostgkeit , die während de » Kriege » stark aufgeiommen « Frauen¬
arbeit - abzubauen , sind allgemein . Bei den Frauen stoßen dies «
Bestrebungen im allgemeinen ans ziemlich starken Widerstand .
Zwisitzen der Eeneralkomniission der Äewerkschaiten Deutsch »
lands nnd dem Zenttalverband ocutfcker Kontsumvereine ist nun
über den Abbau de « Fraunarbeiten in den Gewerkschaften fol »
gende Vereinbarung zuswnidegekommen :

Enliassen ,Verden »ach dem Dienstalter di « an Stelle von
Männern beschäktigoen wetbücken Arbeitskräfte , und zwar

1. Frauen , deren Männer Arbeit haben ,
2. Mädchen und Frauen , die niemand zu versorgen haben ,
8. Mädchen und Frauen , die nur 1 bi » 2 Personen zu ver¬

sorgen haben ,
4. alle übrigen Mädchen und Frauen .
Müssen männliche Arbeitskräfte entlassen werdeth so ge¬

schieht es in folgender Reihenfolge :
C. Ledige , die niemand zu versorgen haben ,
«. Berheiratete ohne Kinder und Ledige , die Familien -

angehörige zu versorgen haben ,
7. alle übrigen während des Kriege » eingestellten Männer .

Zur Verhütung von . Härten sind Aufnahmen zulässig , die

mit den zuständigen Gewerkschaften zu vereinbaren sind .
Bei der Wiedereinftelluna der Krieg ». eilnehmer sind Ver «

heiratete sowie Ledige , die Familienangehörige zu versorgen

haben , in erster Linie zu berücksichtigen .
E « gibt vor allem in verlin viele Kommunal - , Reich »- und

Staatsbetriebe , in denen vornehmlich weibliche » Personal be -

schäktigt ist . Hier dürfte e » mit einigem gute » W' llen leicht

möglich sein , vi- . te Stellen für di « männliche und weibliche Ar »

fteiterfchaft freizumachen . ES gibt gerade in diesen Betrieben

zohlr - ichr Persenen . die «» nicht so dringend nötig kzrben , oft für
ein Radelgeld zn arbeiten und die andern Platz machen könnten .

Rur muß mit der Vetternwirtschaft ausgeräumt und

d' « Macht der Bürovorsteber eingedämmt werden , die der wirk -

samen restlosen Durchführung der Bestimmungen de » Demokiil »

mach ' . - ngSausschusseS entgegengehen . Geschieht das , so werden

viele Tausende Beschäftigung finden und die Stadt wird viel

Geld sparen . Reicht - , SlaaiS » und Gemeindebehörden müssen

da gerecht und ohne Ausnahme zu machen vorgehen .

Di ? Lohnbewegung im Buchtruckgewerb «.
Im ArbeitSlofensaat de » Metallarbeiter - verckandeS m der

Liniensiraß « versammelten sich am Sonntag vormittag die Per »

trauensmcinner der Berliner Buchdrucker , um den Bericht ryrer
Vertreter über die Ver . handlun�n mit der Prin�ipalitnt ent -

gezenzunchmen . Die Kollegen Messini und Freybiitcr referier¬
ten . Da in der örtlichen Kommission Und int Buchdruckerrat eine

Verständigung picht erzielt werben konnte , war zum Donnerstag «
eine TarifauSschußsitzung einberufen worden , um für da » ganze
Reich dir Lohnfcaae zu regekn . Die Vertreter de » Deutschen
Deutschen Buchboucker - Verein » in Leipzig <PrInzif >alSvere: n)
sowie ein Teck der Prinzipalk - oertreter au » dem Reiche waren

nicht erschienen und hatten schriftlich gegen jede Lohnerhöchung
proicstiert . Trotzdem gelang e», nach außerordentlich langzvieri -
gen Verhandlungen , eine Verständigung zu erzielen . St wurde

beschlossen , in den Orten mit bi « zu Lhh Proz . Lvialzuschlag «in «

Zulage von ll ) M. , bi » zu 10 Proz . Lokalzuschlag 11 M. , bis 17hhm < »
» NM. Lotalzuschlag 12 20 Proz . Lakalzufchiag t8 « . und
26 Proz . Lokalzu swlag l < M. auf die bisherigen Wochenlöhne zu - r, r;

gewähren . Bur Bevlin wurde festg - legi , den Wochenlcchn —
unter Herabsetzung der Weihnachtsgratifikation auf 20 M. — um
20 M. und bei den Maschinensetzern um 26 M. zu erhöhen . Dt «
neuen Wuckenlohne treten am 1. Januar in Kraft , und gelten
vorläufig bis 1. April . Den hcrcckueirden Setzern wurde ein
Aufschlag von 60 Proz . bewilligt . Sämtliche Teuerungszulagen
werden zum Lohn zugeschlagen , so daß in Zukunft bei Ueher -
arbeit der Gefamtverdtenft altz Grundlage zur Berechnung der

Ertraentschiwigung dient . Nach längerer , lebhafter Debatte fand
folgende Resolution gegen wenige Stimmen Annahme :

. Die am 22. Dezember im ApbeitSIlisensaale de » MetM -
arbeiter - Verbandc » versammelten Vertrauensleute der Ber «
liner Buckidrucker nehmen mit Bedauern Kenntnis , daß ihre
gestellte nForderun�u nicht voll erfüllt sind . Sie billigen aber
das Verhalten der Gehilfenvertreter sowie die gewählten Ber -
liner Kommission und erklären sich mit dem erzielten Resuktat
einverstanden .

Zu. die llltiüer - - !

Skizze von Friedrich Wagner .

Die leichte , glockenreine Wintersonne stöberte neugierig im

Rorslur des Lazaretts herum . Draußen aber , einige Meter ab -

feit », hastete geschäftige » Großstadtleben vorüber .

An der Treppe , den Fuß schon halb auf den Stufen , steht eine

feldgraue Gestalt , halb rückwärt » gewendet .

»Also : Adieu , Schwester Martha ! "

. Auf Wiedersehen . Han » Roscher ? Nu ' wird sich aber Mutter

doch freuen - - 1* Sie nestelte dem Heimkehrenden am Rock noch

rasch den lccren linken Aecmel fest .

Der Veteran verzieht da » ernste Gesicht zu einem bitteren

Ausdruck . .

» Tie Mutter - - If Di « ist doch totl Während ich da drinnen

log — _ i - Und feine Rechte deutet « in die Gegend de » Opera -

tionSsaale ».
Die Schwester zuckte zusammen . Da hatte sie wieder , ohne zu

wollen , an einer HerzenSwunde gerührt . Mein Galt ! Wer kann

auch immer gleich dieAtavzen Personalien und Verhällnisse seiner

Schützlinge im Kopf haben ? ES sind ihrer so viele , die man zu

betreuen hatl Nun natürlich erinnerte sie sich sofort der Tode, .

»achricht , die gerade eintraf , al » sie HanS Roßher den Arm

amputierten .

Ein « befangene Minute drängt « sich zwischen die zwei im

Sonnenglanz stehenden Menschen . Wie «in bange » , bange » Tasten

die Zukunft .

. Herrgott . Hau » Roscher . Kopf hoch! Trotz alledem ! ES wird

jchon wieder alles gut werden ! "

- -

Han » Roscher machte eine leichte Bewegung .

» Es muß , Schwester ! ES muß ja ! Aber e » würde leichter

Setzen, wenn alle Menschen wären wir Ei « - - • So hilfreich

und gut —I "

. Sind sie auch . HanSl Sind si « ja auch » Man muß fie nur

richtig nehmen — l " Und dann versucht « sie mit he - terem Lachen

ihre » jungen Gesichtes den Scheidend, » au » dem Dümmer und der

Traurigkeit zu reißen : , . „ .
. Wissen Sie . Han » , die Menschen sind ww Gurken — wenn

dwn sie verkehrt anschneidet , werden sie bitter !

Und Han » Roscher mußt « wirtlich tächetn . ®S war ein der

itehtiu . es Lächeln , Da » milde Lachet » be » Verzeihenden , — —

Er reichte der Schwester die Rechte . Und ließ sie in ihrer

weiche » Hand liegen .

. Nun aber : Adieu ! "

„ Viel Glück , Hans Roscher ! Und nochmal Kopf hock — !' Ein

letzter leuchtender , aufmunternder , guter , ehrlicher Blick traf ihn .

Die verschlungenen Hönde sielen auseinander — . Han » Roscher

ging in den sonnigen Zag hinaus . Mit diesem Lächeln .

- -

Tie Schwester starrte ihm nach : So wollte fie eS haben :

Sorglos , heiter hier unter ihren Fittichen , sorglos , hpiter sollten

sie auch von ihr gch ' nl So wollte sie est Und eine sorglo » heitere .

Zukunft wünschte sie jedem — jedem , der aus dem großen Kampf

heimkehrte .

- -

AIS Han » Roscher au » den Augen der Schwester war , verlosch
das Lächeln auf ihrem Gesicht . So wie die Sonne schwindet bei

unbeständigem Wetter Grau und ernst blicken di�. viel , viel

Jammer geschauten Augen . Die Sonne war an » dem Flurplatz
verschwunden . Die Schwester steht und harrt und preßte die

Hände an da » laute Herz .
. Arme — arme Menschen , die wir sind — alle — alle ! "

- -

Han « Roscher aber verschwindet im Gewühl der Stadt . Mit

großen Augen starrt er in da » ihm fremd gewordene Leben . Ein

leichter Schwindel schien ihn zu übersallen . Eine Art Seekrank -

heit - Bi ? langsam die alten Erinnerungen und Erfahrungen der

Großstadtkinder wieder sich einstellten und den Uebergang ver -

mittelien .

Und je länger er in ten Straßen umherlief , an hastende ,

sagende oder auch langsam beschaulich wandernde Menschen vor -

über , desto wärmer wurde ihm : ein gewisse « Heimatgcfühl stellte

sich em : er war ja ein Kind der großen Stadt , wenn sie auch einen

anderen Namen trugl Es ist doch derselbe Bodcn , dasselbe
Element - - .

Am Bahnhof verdichtete sich da » Gewirr der Menschen und

Wagen . Hier war der KreuzungSpunkt der Kommenden und

Gehenden . Und mit der Ruhe etneS Menschen , der in diesem
Wirbelstrom zu Hause ist und die Angst vor diesem Stöhnen und
Drölmen längst verlernt hat , sucht ex sich seinen Zug . Steigt ruhig
und sicher «in und ! «gt sein kieine » Bündel in « Netz über ihm . Es
war ein guter Eckplatz , den er gefunden . Nun konnte er die arm -

lose Schulter so schön verbergen . Vor den mitteidigen , schmerzen¬
den Blicken . —

- -

» Verlini Verlinl Alle » «tKsteiactvi '

Fast erschrak Han » Roscher über den lauten Ruf . Und er
halt « gar nicht geschlafen ! Nur still bor sich hin geiräumtl Ueber

Zeit und Raum hinweg In Vergangenheit und Zukunft — — .
Geräuschlos erhob er sich, nahm sein Gepäck und ließ sich von

den Nachfolgenden langsam au » dem Wagen schieben . An der
Kommandantur wies er den Fahrschein vor und nahm sein » Ber -

pftegiingSkarten für di » nächsten Tage entgegen .
Nun stand er mit einem Male ckitien im Getriebe de » Poib -

dam : r Platzes . Und wieder wurde es ihm schwummerig und

schwindelig zu Mute
» Da oin ich nu wieder ! " dachte er und dl « Augen zuckten wi »

ratio » umher ! . Da bin ich nu wieder — — l "
Fast , wie ein Kind stand «r im Gedräng » .
Und mitten in dem Strom der geschäftigen , kokettierenden «

promenierenden oder sich langweilenden Menschen fühlt er sich
plötzlich zum Gotterbarmen einsam und verlassen ! Und ei »
Schrei löst sich aus seinem Innern lo » - - «in lautloser Schrei
der Sehnsucht : „ Mutter ! "

Und Han « Roscher » Kopf - sinkt auf di « Brust :
» Ja , die Mutter —- — 1" die Mutter müßte da sein !

» »
«

Alle die , die an dem einarmigen Krieger vorbeischrltten , saht »
und wußten von all dem nichts . Keiner sah die perlenden Tränen .
die voll und schwer an den Wimpern hingen . Da » Jagen und
Hasten ging vorüber . Immer neue Menschen , neue Wagen und
Bahnen klirrten vorbei . Und wenn Han » Roscher « Körper plötzlich
erstarren und im Gleichgewicht stehend verharren könnte , wie lange
könnte er da wodl lebto - Z stehen , bis einer den Toten fänd — ?

Abc » Han » Roscher rang sich au » der seetischen Starrheit anf .
Die Worte der gütis - en Schwester hatten lange wirkenden Nach .
hall . - Er riß den Kopf hoch und schnitt kühn über den weiten Platz .

Bald darauf fuhr er nach »er «igentlichen Heimat : de »
Norden Berlin ». — —

Renzert bei Verbände » de « « » llkdühnk » .

Infolge der bestehenden VerkehrSschwicrigkeiten ist v » ka »
Fried verhindert , da » v. und 10. Konzerl de » verbände » de ,
Freien Volksbühnen , da » am 26. Dezember und 1. Januar , mittag »
12 Uhr , in der Phittarmowie stai - sindet . zu ketten . Der Erst «
Kapellmeister de » Opernhause », Dr . Fritz Stiedry , h « » ,
letzter Stunde die Leituna derselben gütigst übeinouiateo »



KriegSunterstühunasempfänqer !
®em3fe Lerordnunft 6e # Reichsamts für wirtschaftliche

Temobilmachnng vom 9. Dezember 1918 wird die Kriegs «
Unterstützung ü b e r den 31 . Dezember 1918hinau §
nur an die Familien solcher Mannschaften ciezahlt , die sich
nach dem 89 . November noch bei den Truppen
befunden haben und nicht in Eriüllunq ihrer aktiven
Dienstpflicht ( Jahrgänge 1897 bis 1899 ) weiter dienen .
Diese Familien erhalten die KriegZunterstützuna bis zur
Entlassung und « utzerdem noch zwei Galbmonatsraten .

Eemast jener Verordnung des Neichsamts für wirt -
schaftliche Temobilmachuna hat der eine solche Weiterzahlung
der KricgSunterstützung Beanspruchende selber den Nach «
weis zu erbringen , daß der Kriegsteilnehmer sich noch nach
dem 39 . November 1918 bei dem Truppenteil befunden hat .
Der Nachweis kann auf folgende Weise erbracht werden :
A. bei inzwischen erfolgter Entlassung des

Kriegsteilnehmers :
durch Vorweis des MilitärvasfeS oder der Bescheinigung
deS Truppenteils oder Bezirkskommandos über den Zeit -
Punkt der Entlassung :

B. bei weiterer KriegSdienstleiftung :
1. durch VorweiS einer Bescheinigung deS Truppenteils

über die weitere Zugehörigkeit zum Heere , �
2. sofern eine solche Bescheinigung nicht zu erlangen

war . durch Briefe de ? Kriegsteilnehmers oder äbn -
liche Unterlagen , wie Telegramme . Postabschnitte usw .

Können Nachweise überhaupt nicht beigebracht werden .
so wird eine Versicherung erfordert werden daß der Kriegs -
teilnehmer zu der Zeit , welche für die Zahlung der fälligen
Halbmonatsrate ausschlaggebend ist , sich noch im Heeres -
dienste befand , also 4lir die erste Halsmonatsrate des Ja -

nuar 1919 , daß er sich noch in der Zeit vom 1. bis 14 , De -

zember 1918 , für die zweite Halbmonatsrate des Januar

1919 , daß er sich noch in der Zeit vom 15 . bis 31 . Dezember
1918 bei dem Truppenteil befand usw .

Gemäß der vorerwähnten Verordnung des NeichsamtS

für wirtschaftliche Demobilmachung hört mit dem 31 . De -

zember 1918 auch die Zahlung für Kriegsunterstützunq an
Verwandte und uneheliche Kinder solcher Kriegsteilnehmer
ans . die vor dem 39 . November 1918 verstorben sind , sosern
bieien Verwandten nur KrieaSelternaeld oder überhaupt
keine Hinterbliebenengebiihrnisse zustehen , jedoch nicht an

Witwen und Waisen , welche Anspruch aus Militärhönter -

bliebeiunrent « haben .

verzSgltch der Sache nZhertreten . M « wir hbren , soll dem fta «
suchen entsprochen und Schulaulen von Gemeindeschulen , Fort »
bildungS - , Fach ' und höheren Schulen sollen zu BersammlungS -
zwecken bereitgestellt werden Mähige Gebühren für Licht und
Reinigung sollen festgesetzt werden . Hofsentliw wird die Sache
beschleunigt , daß die Schulaulen schon in den nächsten Tagen zu
haben find .

Erlebnisse eines Arbeiters im Opernhaus .
Uns wird geschrieben : . Am Sonnabend , den 21 . d. M. . fand

für die Mitglieder der Reichskonferenz der A. » und S. - Räte eine
Vorstellung im ehemaligen Königlichen Opernhaus statt . Auch
Kafienpublikum war anwesend . Hinter mir sah ein Ehepaar .
sie üppig in Seide , er ein sattes Lächeln in seinen Zügen . Ich
war erst der Meinung , der Verdruß dieser Herr ' chaften richte
sich gegen die Darsteller , aber bald hörte ich deutlich folgende ? :
Solch eine Gesellschaft bier im Parkett , auch ein Zeicfcen der
Revolution . TieicS gewöhnlick »« Pack , Skandal . Diele Sprache ,
empörend ! Solche Garderobe ! usw . Hierauf dreht ick mich um
und sah gerade , wie der Herr aus leiner silbernen Dose hastig
einen Bonbon verschluckte . Ich machte die Herrschaften darauf
aufmerksam , daß sie es bier mit sebr anständigen Leuten zu tun
haben , denn wenn es nicht lo wäre , mhen fie wohl nicht mehr hier ,
ersuchte um die Adresse , damit sich die Arbeiter bessere Garderobe
abholen könnten . Und wenn ihnen die Sprache nicht gefiele , so
empfahl ich dem netten Pärchen , nach der Grenadierstrahe zu
aeben , wo vielleicht ihre Muttersprache gesprochen würde . Zum
Schluh glaubte kb den Herr ' chaften noch sagen zu können , dah
sie sich in Zukunft wohl auch an dieser Stelle an da ? Arbeiter -
Publikum gewöhnen mühten . Aus diesem Vorkommnis , da ? den
Tatsachen entspricht und durch Zeugen bestätigt werden kann ,
ist zu ersehen , wie eS noch in den Köpfen dieser Gesellschaft
aussieht .

Errichtung eines Heimstättenamtes .
Der Magistrat hat die Errichtung eine » öeimstättenamte »

belchlossen , das dem Heimstättenkilratorium unterstellt werden soll .
Ausgabe des neuen Amtes , an dessen Spitze ein Arzt stehen ' ' oll,
ist die Prüfung sämtlicher Anträge auf , Unterbringung in Heil -
und Heimstätten sowie die sachgemäße Verteilung der Patienten
aus die einzelnen Anstalten .

Neue Versammlungslokale .
Aach BelegiiKa von Kälen mit Verwundeten und Kranken

find viele Versammlungilo ' ale den VersammlungSzwecken ent -

« ogen . Gerade die gröhercn Säle keblen uns . An kleineren Saal -

loka ' en ist auch Mangel . Dieser Mangel macht sich in der setzigen
durch die Wahl bedingten tvock ' ilut von Versammlungen stark be -

merkbar Do«, - soziatoemokratischen Dahlverein des 6. Kreise «
war daber angeregt worden , die Schullokale , für VersammlungS -

zwecke frei zu mache « . Unser « Genossen im Rathauie sind deshalb
den Magistrat herangetreten . Di « Schiri de vutation sollte un -

DaS Märkischr Museum ist am 2S. Dezember und 1. Januar
geschlossen , am 2<Z. Dezember wie gewöhnlich von 19 — 1 Uhr
geöffnet .

Waffen - , Munitionsarbeiter . Zu einer imposanten Kund -
gebung gestaltete sich eine nach dem Stadttbeater Alt - Moabit von
den Arbeitern und Arbeiterinnen der Deutschen Dassen - und Mu -
nitionßsabriken einberufene Versammlung . Der Referent . Genosse
Tcholze , verstand es ausgezeichnet , in seinem Vortrage die An -
wesenden zu fesseln . Gründlich rechnete er mit dem Verhalten
der . Führer " der MebrbeitSlozialistca ab . Er kennzeichnete da »
Verhalten vor und nach der Revolution . Klar legte er den Wert
einer Nationalveriammlung dar . die so gut wie unvorbereitet ein -
berufen werden soll . Er gibt zu . wenn schon die Nationalver -
sammlung als » Instrument " der hcrr ' chenden Klassen vorhanden
sein soll , dann könne man zum allerwenigsten verlangen , dah
eine vorher genügende Klarstellung aller politischen Verhältnisse
erfolgen müsse . AIS Protest muh e» klar und deutlich auSge -
sprechen werden , dah die Nationalversammlung alle die durch die
Revolution erzielten Errungenschaften erdrosseln solle . Räte »
kongresse in der Zuiameninsetzung , wie wir ihn in den vergangenen
Tagen zu� Gesicht bekommen haben , seien die Senker de : Revolu -
t - on. Minutenlanger stürmischer Beifall wurde dem Redner für
seine Ausführungen gezollt . Sodann berichtete der Arbeiterrat
durch den Kollegen Schinidt über die Verhandlung mit der Ge -
neraldirektion . In der Diskussion wurde der Arbeiterrat ermäch -
tigt , mit allen Mitteln für die Durchführung seiner Abmachungen ,
die mit der Firma getroffen werden , hinzuwirken . Ziemliche Er -

reguog in der Versammln » » gas «• . «II «int «« Kettet M ffat *

dalös « Verhalten deS Direktor » Gebauer schilderten . Zum Schluß
fanden sich au » der benachbarten Versammlung , welche in der

Patzenhofer - Brauerei tagte , der Genosse Dr . Liebknecht und Ge «

»osse Duncker ein . Sie geihelten scharf da » Verhalten der söge «
nannten Führer und Parlamentarier , welch « den Rätekongreh zu

' olcher Karikatur herabwürdigen . Zum Schluh gelangten folgende
Re ' olutionen zur Annahme . 1. Resolution seinstimmige An «

nähme ) : » Die Kollegen und Kolleginnen der Deutsche »

Dassen - und Munitionskabriken beschließen : Der lleberschuh der

Kranzspenden wird dem RevolutiouSkomitee der Groh - Berliner
Obleute überwiesen , um den Kamps gegen KapitaliSmu » und

konterrevolutionäre Elemente durchzuführen . " 2. Resolution :
» Die heute im Stadttheater Moabit tagende Versammlung der

Arbeiter und Arbeiterinnen der Deutschen Waffen - und Muni «

tionsfabriken protestieren nachdrücklich gegen da » Stattsinden einer

nach so kurzer Zeit einberusenen Nationalversammlung , sie

erblickt in derselben trotz aller Empfehlungen eine Vergewaltigung
der arbeitenden Klasse . Wir werden nicht ruhen und rasten , br »

wir von der kapitalistischen Knecht ' chaft befreit sind . Wir ver -

wahren un » kerrer entschieden dagegen , dah da » Bürgertum sich

al » Sachkenner der proletarischen Berhältnisse aufspielt und et

versucht , un » zu bevormunden . Die Vertreter der Interessen der

Arbeiter können nur Personen sein , die tatsächlich da » Vertraue »

aller Proletarier besitzen .

Die Pest in Berlin am Sonntag . Di « Post hält in Groß -

Berlin am Sonntag , den 22. Dezember , die Paket - AuSgabeschalter
wie Werktag » , die Paket - Annahmeschalter von 6 Uhr vorm . bi »

1 Uhr nccknn . geöffnet . Die Annahmeschalter sind aber nur auf

den Postämtern zugänglich , bei denen auch sonst an Sonntagen

Pakete angenommen werden . Auherdem findet ein « einmalige

Paketbestellun ? statt . Bei der Ausgabe von Paketen ist auf beut «

lube Adresse besonder » zu achten und die alt « Regel , « inen Zettel

mit der Adresse in da » Paket zu legen , damit e » auch bestellt werde »

kann , wenn die äuhere Kennzeichnung verioven geht .

Mg den Ornanisakionsn .
v. Wahlkreis . Eine öffentliche volkSver ' ammwna flir drt

fünften Wahlkreis fand am 17. Dezember im Schweizeryarten
statt . Da » Referat hielt Genosse Modiszka au » Leipzig . De »

Redner verbreitete sich eingehend über den Ursprung de » Kriege »

und seine Folgeerscheinungen . Ueber da » Verbältni » zu de «

RegiierungS ' ozialisten äusserte sich der Redner dahin , daß riri

Ränke ' ' viel und die dauernde Verhetzung ein Zusammengehen um

möglich mache . In der DiSku ' sion waren die Meinungen geteilt

A! » Ergebnis der Veriammlung kann festgestellt werden : Be «

teiligung mit inrensiver Krast an den Wahlen , aber kein Ko > m

promih mit den Scheidemännern .

Eövenick . Am Mittwoch , den 18. D- zembee ISIS fand r »

der Aula der KörnersSul « eine von der Ort,gr,ip » e Göveuitf

11. S. P einberufene , sehr gut besuchte Versammlung stati . >»

der der Genone Erich Vogt über da » Tbema : » Warum drutiÄ «
oder sozialistische Weltrevolution " referierte . Die AuSfübrungen
de » Redner » begannen mit der bistorischen Entwicklung de » a- o-

zialiSmuS unter Sinwe ! » auf frühere und die jetzige Revolution ,

wobei er die Machtgelüste der Bourgeoisie charakterisierte .

Im weiteren Verlaufe seine » Vortrage » ging er auf lue

Verhältnisse , die zur Separation der Partei geführt haben ein

und forderte die Parteigenossen auf , mit allen Kräften bei der

bevorstehenden Nationalwahl für die Grundsätze derselben einzu¬
treten . Der Vortrag und die sich anschliessende Diskussion dürft »
bei allen Teilnehmern die nachhaltigst « Wirkung hinterlasse »
haben .
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Die Freiheit Die Freiheit
ist clas Organ äer internationalen Verstänäi -

gung äes Proletariats .

7.-7'
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ist äas Blatt der Arbeiterklasse . Jeder Arbeiter

hat die Pflicht , sein Blatt zu lejen .

Wer Völkerfreiheit unä Frieden will , lese

„ Die Freiheit "
„ Die ersch : int täglich Zweimal. Der Bezugspreis beträgt bei freier Z steNung ins Haus

für Sroß - Berlin monatlich 2 . — COT. , durch die Post dezogen 2 . — COT. eM . Bestellgebühr .

Eenttum :

Grimstr/Zl : Neumann .

Norden :

Ltrechler Str . 28 : Nlax B 5 1 1 ch e r ;
Eoldiner Str . 34 : Fritz Gliesche ;
Echulstr . 69 : H ü b n e r ;

U( ei >omftr . 18 : R . Henckel ;
Lottumstr . 14 : H e n n i g ;

Vomholmer Str . 86 : H. Lachmann :
Kameruner Str . 52 ; Otto 2) 1 a a tz ;
Genter Strt 28 : Fritz M e ws ;

( lantianffr . 19 : Otto Sider ;
Ülaumerftr . 35 : Paul V i e tz ;

Wielenstr . 31 : Rudolf W o j a ch.

Nordwesten :
Wittstocker Str . 19 : G. ! ? ö d l e r :

Lübecker Str . 43 : Tdornfeifer .
Nordosten :

Landsberger Str . 97 : Zinke ;
Barnimstr . 20 ( Laden ) : Gallas .

Osten :
Grüner Weg 18 : Walter Paul ;
Liebicistr . 10 : Otto Lehma » » .
Strautzberger Str . 24 : Rudolf Zimmer ;

Sudosten :
Muskauer Str . 31 ; Reinbold © inner ;
Reichenberger Str . 142 : Kunze .

Süden :

Michaelkirchplatz 2 : H a ck b a r t h;

Bestellutiqeti nehmen entgegen :

Boppstr . 1: Plänkle :
Stallschreiberstr . 47 : Gustav Baum ;

Südwesten :
Solmsstr . 4: I . Kordgien .

Westen :
Steinmetzstr . 23 : Otto Döring ;
Kronenstr . 2: Walter .

Adlersdof :
Gmosienschaftsstr . 27 : Richte r .

Borsigwalde :
Ernststr . 22 : Richard Krüger .

Britz :
Hannemannstr . 31 : Günther .
Chausseestr . , Ecke Germaniaprom . : Mittag .

Ebarlotterbi . :

Kaiserin - Augusla - Allee 6: K ö h n k e ;

Könmin - Elisabeih - Str . Cb : Fried ' ck Stern .

fiter ; •

Wallstr . 68 : Oswald Lorenz .
Friedenau :

Rhein. str . 51 : Pau ! Schultz .
Karlshorst :

Auguste - Viktoria - Str . 55 III : Georg Ger -

Hardt .
Lichtenberg :

Reue Bahndofstr . 36 : Engel ;
Tasdorfer Str . 3 : Br c u tz ;

Eitelstr . 30 : S ch u I z.

Lichterfelde O. u. W. :

Dürerstr . 3 : A l b r e ch t ;

Martendorf :
Bergftr . 7 : K o m n i ck.

Neukölln :

Neckarstr . 3 : Parteibureau .
Ntederfcbonbauiett :

Podbielskistr . 37 ; 2>l e t f ch k e.

Pankow :
Florastr . 25 : Herd st.

Reinickendorf - Ost :
Amendestr . 79 , Eing . Satznitzstr . : B e h n k e.

Reinickendorf - Wcst :
Schillingstr . 34 : Wilhelm G l a m a n n.

Reinickendorf - Rofenthal :
Germaniastr . 36 : Emil Belz .

Schd ' neberg : *

Gitschiner Str . 92 : G i r s ch m e r

Stcolitz :
Albrechtstr . 6 : R a u ck.

Tegel :
Berliner , Ecke Egelstratze : P o t t h o j l- '

Tempelhof .
Oberlandstr . 2 : Böttcher ;
Friedrich - Wilhelrn - Str . 80 : Bartsch .

Treptow :
Plestenstr . 6 : B r a I l .

Weitzensee :
Gustav - Adolf - Str . 24 a : Geister .

Wittenau :

Triftstr . 70 ( Zig . - Geich ) : Zimmermann .

Zehlendors : ,
Potsdamer Str . 34 : Max He ( fing .

In allen obengenannten Stellen werden Votenfranen eingestellt . Die Cf- xpeditiou .
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